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Zum Schadauftreten des Hausbockkäfers 
Von A. Körting, Biologische Bundesanstalt,'Institut für Forstliche Mykologie und Holzschutz, Hann. Münden 
Obwohl der Hausbock (Hylotrupes bajulus) als Schäd-
ling verbauten Nadelholzes bekanntlich eine hervor-
ragende Rolle spielt, sind wir . über den gegenwärtigen 
Stand seiner Verbreitung in der Bundesrepublik Deutsch-
land sowie über das Ausmaß der von ihm im einzelnen 
bewirkten Zerstörungen nur unzureichend unterrichtet. 
Die Ergebnisse einiger wenn auch lokal begrenzter 
Einzeluntersuchungen über sein Schadauftreten schei-
nen daher der Mitteilung wert. Sie seien im folgenden 
wiedergegeben. 
Die Untersuchungen bestanden .aus befallsstatistischen 
Erhebungen, die 1952 und 1953 nördlich und nordöstlich 
von Hannover durchgeführt wurden; Dabei fanden fol-
gende Orte Berücksichtigung: Kaltenweide, Isernhagen, 
Altwarmbüchen; Kirchhorst, Schillerslage, Wettmar, 
Aligse, Immensen, Sorgensen, Otze, Hänigsen, Obers-
hagen, Engensen, Ehlershausen und Adelheidsdorf. In 
diesen Ortschaften waren nach Mitteilung eines erfahre-
nen Holzschutzunternehmers 60-90°/o der Gebäude vom 
Hausbock befallen. Größenordnungsmäßig dürfte diese 
Angabe - wie Verf. feststellte - durchaus den Tat-
sachen ,ehtsprochen haben. Allerdings liefern allge-
meine -Feststellungen über den prozentualen Anteil be-
fallener Dachstühl~ insofern kein eindeutiges Bild von 
dem derzeitigen Stand der Schadtätigkeit, als bei mehr 
als 50 Jahre alten Häusern nach Sc h u c h (3) die Ent-
stehung der Zerstörungen bereits weit zurückliegen 
dürfte. Da nach demselben Autor überdies zum minde-
sten mit einem Massenvorkommen des Schaderregers 
in derartigen Gebäuden nicht zu rechnen ist, stellen 
letztere auch kaum eine Infektionsquelle für jüngere 
Bauten dar. Es wurden daher insgesamt 169 der als be-
fallen namhaft gemachten und in ihrer überwiegenden 
Mehrzahl auch vom Verf. untersuchten Gebäude in der 
Tabelle nach ihrem Alter gruppiert. Wie man aus der 
Zusammenstellung ersieht, waren die befallenen Dach-
stühle vorwiegend jüngeren Datums, nämlich im ein-
zelnen 11-20 bzw. 21-30 Jahre alt. Nur wenige Fraß-
bilder dagegen bezogen· sich auf Häuser, deren Erstel~ 
lung höchstens 10 Jahre zurücklag. Die Tab. besagt 
weiterhin, daß eine erhebliche Anzahl der bis 30 Jahre 
alten befallenen Bauten bereits starke Zerstörungen 
aufwies, die eine Teilerneuerung des Verbandholzes 
notwendig erscheinen ließ. 
Man könnte hier einwenden, daß die Zusammenstel-
lung insofern kein zutreffendes Bild zu liefern vermag, 
als die absoluten Befallsziffern naturgemäß von der 
Tabelle 
Altersklassifizierung vom Hausbock 
befallener Dachstühle 
Alter in 
Jahren 
1-10 
11-20 
21 - 30 
31- 40 
41 - 50 
51-60 
61-70 
71- 80 
81 - 90 
zusammen 
22 
Anzahl 
7 
64 
49 
10 
19 
8 
9 
' 2 
1 
169 
davon mit zerfressenen, 
erneuerungsbedürftigen 
Gebälkteilen 
2 
10 
19 
3 
9 
8 
8 
1 ~ 
0 
60 
in 0/o 
290/o 
160/o 
390/o 
30°/o 
470/o 
1000/o 
89°/o 
50°/o 
0°/o 
360/o 
Abbruch eines vom Hausbock zerstörten Dachstuhles 
Zahl der jeweils in den verschiedenen Altersgruppen 
zufällig zur Verfügung stehenden Gebäude abhängen. 
Dieser Einwand ist zweifellos nicht ganz unberechtigt; 
z. B. ist die verhältnismäßig geringe Zahl betroffener 
31-40 Jahre alter Häuser wahrscheinlich mit der Tat-
sache zu erklären, daß die Erstellung dieser Alters-
klasse hauptsächlich in den ersten Weltkrieg und die 
Folgejahre und damit in eine Periode schwacher Bau-
tätigkeit fällt. Andererseits ist zu sagen, daß bestimmte 
Gesichtspunkte bei der Auswahl der 169 Gebäude nicht 
angelegt wurden. Letztere stehen zudem in Orten, die 
im 2. Weltkriege von Luftangriffen im wesentlichen 
verschont blieben und demgemäß keine willkürliche 
Dezimierung ihres Gebäudebestandes erfuhren. 
Im ganzen gesehen läßt das beigebrachte Zahlen-
material folgendes erkennen: Von 169 befallenen Dach-
stühlen war die überwiegende Mehrzahl, nämlich 149 ( = 880/o). jünger als ein halbes Jahrhundert. Die an 
ihnen ermittelten Fraßschäden dürfen mithin nicht als 
abgeschlossen und der Befall nicht als erloschen ange-
sprochen werden. Darüber hinaus ist zu sagen, daß die 
Schadtätigkeit des Hausbockes seit den vor 2 Jahrzehn-
ten im gesamten damaligen Reichsgebiet durchgeführ-
ten, umfangreichen befallsstatistischen Erhebungen (f) 
keineswegs zum Stillstand gekommen ist: Von den jetzt 
betrachteten 169 befallenen Dachstühlen waren damals 
71 ( = 420/o) noch nicht bzw. erst vor kurzer Zeit erstellt. 
Diesen Feststellungen kommt zwar in Anbetracht des 
stichprobenartigen Charakters der Untersuchung ledig-
lich eine lokale Bedeutung zu. Zum mindesten in den 
Räumen von Hamburg, Bremen und Lübeck jedoch dürf-
ten diese Verhältnisse nach den in den Jahren 1949 bis 
1952 gesammelteri Erfahrungen des Verf. grundsätzlich 
ähnlich liegen. 
Was die finanzielle Auswirkung des Hausbockbefal-
les betrifft, so ist diese der Verbreitung des Schädlings 
entsprechend sehr bedeutend. Es liegt zwar auf der 
Hand, daß sich nicht jeder Besitzer eines als befallen 
erkannten Gebäudes zur Durchführung von Sanierungs-
maßnahmen entschließt. Die Zahl der vom Holzschutz-
gewerbe laufend vorgenommenen Bekämpfungsaktio-
nen ist jedoch beträchtlich. Das mag folgendes Beispiel 
erläutern: Ein in der Gegend von Bremen arbeitendes 
Holzschutzunternehmen untersuchte nach glaubwürdi-
gen Angaben bzw. nach den zur Einsicht vorgelegten 
Unterlagen in den Jahren 1952, 1954 und 1956 haupt-
sächlich in den nordöstlich und östlich der Stadt Bremen 
gelegenen Gebieten von Lilienthal, Oberneuland, Oster-
holz und Hemelingen insgesamt 1563 Gebäude, von 
denen 1043 ( = 670/o) Befall aufwiesen. Von letzteren 
wurden 642 saniert, d. h. über 600/o der befallenen. 
Außerdem ließen 20 Besitzer befallsfreier Häuser vor-
beugende Maßnahmen durchführen. Mehrere Besich-
tigungsfahrten in dieses Befallsgebiet zeigten, daß die 
Sanierung in der Tat durchweg wünschenswert war. 
Von 47 wahllos herangezogenen behandelten Dachstüh-
len wiesen 29 ein Alter von 11-30 Jahren und 16 ein 
solches von 31-50 Jahren auf. Nur 2 Dachstühle stan-
den länger als 50 Jahre. 
Im Einzelfalle besteht der Schaden für den Hausbesit-
zer zunächst in den Kosten für die Bekämpfung, die je 
nach Größe des Dachstuhles und Umfang der Beschädi-
gungen naturgemäß stark schwanken. Größenordnungs-
mäßig wird man bei einem mittleren Einfamilienhaus 
mit etwa 400-600 DM und mehr rechnen müssen. 
Falls Gebälkteile erneuerungsbedürftig sind, entstehen 
darüber hinaus weitere erhebliche Kosten. Schließlich 
DK 632.89 Chlorpikrin 
besteht der Schaden - auch nach erfolgreicher Bekämp-
fung - in einer Wertminderung des Dachstuhles, die 
ein recht beträchtliches Ausmaß annehmen kann (vgl. 2). 
Wesentlich empfindlicher sind die Schäden naturge-
mäß bei Totalzerstörungen, die keineswegs selten sind : 
In der Gegend von Hannover wurde bei 21 von insge-
samt 346 befallenen Dachstühlen die Sanierung als nicht 
mehr lohnend abgelehnt (1952-1954). Dasselbe traf in 
Lilienthal bei Bremen für 6 Dachstühle von 150 befal-
lenen zu. 
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Zur phytotoxischen Wirksamkeit des Chlorpikrin 
Von Christian Stark, Staatsinstitut für Angewandte Botanik - Pflanzenschutzamt - Hamburg 
I. Einleitung 
Bodenbewohnende parasitische Pilze schädigen in 
steigendem Maße unsere gärtnerischen Kulturpflanzen. 
Infolgedessen fällt den Bodenentseuchungsmaßnahmen 
eine wichtige Aufgabe zu,, so daß neben der physikali-
schen Entseüchung durch Dampf oder trockene Hitze 
auch die chemische Entseuchung mittels Chlorpikrin 
heute an Bedeutung gewinnt. Nun ist aber Chlorpikrin 
nicht nur sehr giftig für den Menschen, sondern auch 
von erheblicher phytotoxischer Wirksamkeit. 
So wurden aus der gärtnerischen Praxis wiederholt 
Fälle bekannt, in denen das zu Bodenentseuchungs-
zwecken benutzte Gas irgendwie seinen Weg in be-
nachbarte Gewächshäuser fand und erheblichen Scha-
den an den Kulturpflanzen anrichtete. Darum erscheint 
es wichtig, Genaueres über die Symptomatik der Chor-
pikrinschäden und über die Höhe der phytotoxischen 
Grenzkonzentr'afion zu erfahren, zumal es auch wün-
schenswert ist, Unterlagen für einen Vergleich mit 
anderen Mitteln, z.B . dem kürzlich eingeführten Vapam, 
zu gewinnen. 
II. Durch welche Faktoren wird die phytotoxische 
Wirksamkeit beeinflußt? 
Wie die Erfahrung gelehrt hat, ist die Schadwirkung 
von Chemikalien auf Pflanzen von folgenden Faktoren 
abhängig: 
1. Disposition der Pflanze (z. B. Düngungszustand, 
Bodenverhältnisse, Wasserversorgung, Aufwuchs-
bedingungen, Luftfeuchtigkeit, Lichtintensität). 
2. Alter der Pflanze. 
3. Entwicklungszustand der betroffenen Pflanzenteile. 
Bei Einwirkung von gasförmigen Chemikalien dürf-
ten weiterhin zu berücksichtigen sein: 
4. Offnungszustand der Spaltöffnungen, 
5. Luftbewegung, die den Gasaustausch fördert, 
6. Tendenz der Temperatur zu steigen oder zu sin-
ken, wodurch sich das Volumen der Interzellular-
luft verändert. 
Aus einer Veröffenllichung von Be r tr an d (1920 b) 
wissen wir weiter, daß die Schadwirkung des Chlor-
pikrin durch folgende drei Faktoren beeinflußt wird: 
7. Konzentration des Gases, 
8. Einwirkungsdauer, 
9. Temperatur, 
und zwar nimmt die Schadwirkung bei ansteigenden 
Werten für diese drei Daten zu. Ferner berichtet 
B e r t r a n d über 
10. den Einfluß des Lichtes, 
daß es gleichgültig ist, ob die' Versuche bei diffusem 
Licht oder bei Dunkelheit durchgeführt werden. Ganz 
erheblich verstärkt wird die Wirkung des Chlorpikrin 
jedoch durch direktes Sonnen 1 ich t. 
III. Symptomatik und Grenzkonzentration 
Um einerseits in der Praxis ·auftretende Chlorpikrin-
schäden auf Grund ihrer Symptome einigermaßen sicher 
diagnostizieren zu können, andererseits aber auch um 
Unterlagen über die phytotoxische Grenzkonzentration 
des Chlorpikrin zu gewinnen, wurden Begasungsver-
suche mit 49 Arten von Kulturpflanzen (Zierpflanzen 
und Gemüse) durchgeführt. Es wurden teils ganze Pflan-
zeµ (in Töpfen oder in Pikierkästen). teils abgeschnit- · 
tene oberirdische Teile (insbesondere die Sprosse blü-
hender Sommerblumen und Stauden) mit verschiedenen 
Konzentrationen des Gases bei verschiedener Einwir-
kungsdauer behandelt. Für die Versuche wurde ein gas-
dichter 120-1-Schrank, eine fahrbare 120°cbm-Begasungs-
anlage und ein gasdichter, 10 cbm großer Raum benutzt. 
Obzwar die Versuche mit einfachen Hilfsmitteln durch-
geführt wurden, können doch gewisse Feststellungen 
von allgemeiner Gültigkeit getroffen werden. Die Ver-
Abb. 1. Cyclamenblätter von der Unterseite. Links unbehan-
delt, rechts 12 Tage nach der Behandlung mit Chlorpikrin 
(68 mg/m3 , 14 Std.) . Die Nekrosen haben sich stark ausge-
breitet. Das Blatt fängt unten rechts an abzusterben. 
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